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Nr. 43 KINEMA Seife 5

geniessen. Da aber alle diese Bilder gewöhnlich an das

sogenannte bessere Publikum appellieren und für ein
höheres Geistesniveau ersonnen werden, so muss sich
auch die Orchestrierung in entsprechenden Grenzen halten.

Es geht einfach nicht an, dass man, wie leider häufig

noch vorkommt, irgendeinen beliebigen Kaffeehausschlager

zu den herrlichsten römischen Imp'eratorszenen
oder zu ägyptischen Tempelauftritten herunterhauen
lässt. Zu derartig klassigen Films gehört auch eine
klassische Musik, über die man ,cich am passendsten
orientiert, indem man zu den klassischen Operntexten greift.
Mit solchen Opernstücken, die man lückenlos durchspielt,
kann man durch der Handlung angepasste Sordinierung
oder Fortissimierung ganz hübsche Effekte erzielen. Das

Wirkungsvollste ist aber wie gesagt eigens geschriebene
Begleitmusik, wofür uns „Cabiria" ein glänzendes
Beispiel bot. Für die Orchestrierung der allgemein-dramatischen

Filmhandlung gilt im Wesentlichen das bereits
Gesagte, nur hüte man sich, hier zu kurze Piecen
anzuwenden, die man, wenn der Akt lang ist, unzählige Male
wiederholen muss, was äusserst langweilig wirkt. Auch
sollte ein Orchester nicht die Mode einreissen lassen, bei
Ablauf des Bildes nun ebenso abrupt die Musik
abzubrechen, sondern man wird hier einen möglichst sanft
transponierten Ausklang, einen „Schlusstakt" anfügen.

Die Verwendung des Harmoniums ist einer der wunden

Punkte im Kinoorchesterwesen. Dieses Harmonium
hat uns schon ausserordentlich viel Gespött eingetragen.
Es zirkulierte eine Zeitlang der nicht ganz unberechtigte
Witz „Das Harmonium setzt ein -- jetzt gibt's eine
Leiche", weil manche Gefühlspianisten glaubten, wenn die

Heldin des Dramas in Ohnmacht fiel, sofort vom lustigen

Klavierstück zum todtraurigsten Harmoniumgeorgel
übergehen zu müssen. Alle diese plötzlichen und
unmotivierten Instrumentenwechsel wirken auf den ruhigen
Zuhörer jahrmarktbudenmässig. Das Harmonium muss
entweder von A—Z ein richtiges Stück spielen (nicht
bloss sentimentale Akkorde orgeln) oder dann seine Partie

ganz dem Klavier abgeben. In einem Orchester mit
Violine und Bratsche leistet es vortreffliche Dienste für
Opern-, wie überhaupt grosse Musik.

Schliesslich wäre noch zu bemerken, dass die
Kinomusik, von wieviel Spielern sie immer ausgeführt wird,
nie aufdringlich laut, sondern angenehm sordiniert zu
Ohren der Gäste kommen soll, was am einfachsten und

ter beigegeben werden, gibt es doch noch viele bedeu- besten durch Abtrennung des Orchesterraumes mittels
tende historische Prachtfilms, die diese Neuerung nicht I Holzverschalung zu erreichen ist.
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de revoir sa fille qu'elle ignore être loin de là, elle

Missgriff tun, als ausgerechnet bei wissenschaftlichen
Bildern mit dem Spiel auszusetzen, die berüchtigte
„Erholungspause" eintreten zu lassen. Denn alle Films,
welche der Handlung und damit einer gewissen Span-

ung entbehren und einzig auf Schilderung und
Ausmalung abstellen, bedürfen mehr als alle andern einer

gefälligen Unterhaltungsmusik. Hier möchte ich nur
daran erinnern, wie ganz anders die kinematographische
Wiedergabe einer Dampferfahrt auf einem anmutigen
See wirkt, wenn sie von einem, die Empfindung des Da

hingleitens, des Schaukelns, suggerierenden Musikstück
begleitet ist, oder etwa von einem Gondel- oder Berglied,

deren es ja eine Unzahl gibt. Naturaufnahmen
irgendwelcher Art sollten immer durch eine angenehme,

ruhige dahinfliessende Musik orchestriert werden. Rein

demonstrative, wissenschaftliche Films begleitet man am
besten mit einem volkstümlichen Marsche oder einem

Walzer; so widersinnig dies auf den ersten Blick
erscheinen mag, wird man bei näherer Prüfung doch

zugeben, dass der Beschauer sich im Geiste gerne an eine

Musik anlehnt, die er unbewusst mitsingen kann, wenn
ihn das fürs Auge Gebotene nicht zu fesseln genug im
stände ist. Er wird so unwillkürlich über eine möglicherweise

auftretende Interesselosigkeit hinausgehoben.
Films, die ihren Stoff aus dem Bereiche des Humors

beziehen und zum Lachen reizen (sollen), kann man mit
allen möglichen, nur nicht mit schwermütigen oder gar
in Moll gesetzten Piecen sekundieren; abgesehen von
dem Fall, wo man durch die Anwendung eines Trauerstücks

erst recht heben kann! Alle diese lustigen Films
sind im Grunde leicht und einfach zu begleiten, allein
auch hier wäre es unangebracht, die Musik aussetzen

zn i.'i^fn
Der Film, bei dem nach meinem Empfinden die Musik

am ehesten wegbleiben kann, ist der „Wochenbericht",

also ein Film, der von Dingen erzählt, die so ziemlich

jedermann aus den Zeitungen kennt und wo die
Besucher ganz gerne ihre gegenseitigen Beobachtungen und

Meinungen unter sich austauschen, wozu die Musik wirklich

nicht durchaus nötig ist.
Weit schwieriger stellt sich die Orchesterfrage bei

historisch-dramatischen Lichtbildern. Während hier, in
richtiger Erkenntnis, dass nur eine eigens abgefasste
Musik restlos zur Wirkung gelangen kann, für grosse
moderne Schöpfungen eigene Begleitungen dem Orches-

Après
retournée

Quand le chant s'éteint
Iris-Film S. V. Zurich.)

(Fin.)
bien de pérégrinations la mère d'Aglae est

"i San Remo plus misérable que jamais. Tandis

qu un j our (die guette la maison de l'armateur clans l'es¬

poir
voit en sortir Georges: elle s'appioche de lui en lui
demandant de nouvelles d'Aglae. Georges surpris de la
démande, s'en va sans lui rien dire. La vieille rageuse,
comme poussée par son mauvais instinct, le suit et

découvre la liaison de l'ingénieur avec la célèbre artiste.

Missgrill tun, uls unsgereeknet osi wissenseliuktliekeu
IZiiiiern mit cisiu 8piei unL«nset«en, ciie KerneKtigte „Or-
lioliingspuuss" eintreten «n lusseu. Oeun uiie Oiluis,
wsieks cisr Ouudiung nnci ciuinit einer gewissen 8pun-

uug entlieliren nnci ein«ig unk 8eKiidernng nnci ^,ns-

mnluug uksteiien, Kednrlsn mekr uls uiie unciern einer

getulligeu OnterKuItuuFsmnsiK. Hier möekte iek nnr ciu-

run eriuuern, wie gun« uncier8 die KinsmutogrupKiseKe
WieilergnKe siner OunipkerkuKrt nnk einein unmiitigen
8ee wirkt, wenn sis von einsrn, ciie Onipkincinng cies Du-

Iiingleitens, cies 8sKnuKeins, snggerierenden MnsiKstneK

Kegleitet ist, ocier etwu von einein Oondei- ocier Oerg-
iieci, deren es iu eins On«uKi gikt. Nntnrnnknuinnen ir
gendweleker ^.rt sollten immer cinrsk sins ungenskms,
ruliige cinlnnkiiessencie Mnsik orekestriert wercien. Rein

cieinonstrutive, wissen8vKnktiieKe Oiiins Ksgisiiet innn nni
Kesten iiiit einein voikstiiniiielien Murselis ocier einem

Wui«er; so widersinnig ciies nnk cien ersten OlieK er-
seiieinsn mug, wirci niun Kei nükersr Ornknng ciook «u-

geken, ciuss cler OeseKuuer 8ieK iin Oeists gerne un eine

Musik nnislint, ciis sr nnkewnsst initsingsn Knnn, wenn
ikn cius kürs ^.uge OeKotens niekt «n ks88sln genng ini
stunde ist. Or wird so nnwiiikiiriiek iiksr eins möglieker-
wsiss unktrstsnds InteresssiosigKeit KinnnsgeKoKen.

Oiini8, dis ikren 8tokk nns cieni OereieKs cies Oninors
Ke«ieKen iiiid «nm Ousiisn rsi«en (soiisn), Knnn niun init
uiisii niögiisksn, nnr niskt init sekwsriniitigsn «cisr gur
in Moii geset«ten Oisesn sskiindiersn; nkgeseiien vou
dein Onil, wo innn duroii die ^Vnwendnng eines Gruner-
stüeks erst reoiit KeKsu Kunn! ^die diess instigen Oiiins
sinci iin Ornnde Isisiit nnd einkneli «u Ksgisiten, niiein
nneii Iiier würe ss nnungskrusiit, dis Musik uusset«en

?» i,',>-scn,

Oer Kiiin, Kei dem nuek meinem Omplinden ciis Mn-
sik um «Kesten wegkieiksn Kunn, ist der „WoeKenKe-

rieiit", uiso ein Oiiin, dsr von Oingsn er«ükil, ciis sv «iein-

ii«K zedermnnn nns den Leitungen Kennt nnd wo ciie Le-
sneiier gnn« gerne iiire gegenseitigen OeoKneKtnngen nnd

Meinnngeu unter siek un8tun8sksn, wo«n ciis Mnsik wirk-
iieii nieiit dureknns nötig ist.

Wsit 8eKwisriger 8tellt 8ieK ciie OreKeslerkruge Ksi
KistoriseK-cirnmutiseKen OisiitKiicisrn. WüKrsnd iiisr, in
rieiitiger OrKenntnis, duss uur eiue eigeus ukgekusste
Mnsik rsstios «nr WirKiing gelungen Kunn, kiir grosse
moderne 8eKöpknngsn eigene Oegisitnngen dem OreKes-

ter KsigegeKen werden, gikt es ciook noek viele Kscien-

tende Kislorisslie OrneKtliims, die diese Kenernng nielit

geniessen. Ou nker uiie diese Oilcier gswöllnlieii uu cins

sogenunnts Kssssrs OnKIiKnin uppellisren iinci kiir ein
liölisres Oeistesnivsnn ersonnen werdeu, so mnss siek
unek clis OreKestrierung in entsprsOkend2ii Orsn«sn Kul-
tsn. Os geilt einkueli nielit un, ciuss mun, wie leider Küu-

lig noek vorkommt, irgendsinsn KeiieKigeu OukkeeKuns-

seliiuger «n den Kerrlielistsn rümisoken Im^srut«rL«snen
odsr «n ügvntisskeu OenipeiuiiO: itten I^sruntsrKunsn
insst. ?in derurtig Kiussigen Kilms geköit uuok sine
KinssiseKe Mnsik, iiksr ciis mnn kiek um pnessuclstsn ori-
sntiert, indem muu «ci den KinssiseKen Operntextsn grsilt.
Mit soisken OpsrnstnsKsn, dis mun iiiokenies dureliLpisit,
Kunn mun dnrek der Ounciinng ungspusst« Lorcliuisrnng
ocisr Oortissiiiiisrnng gun« KüKssKs OllsKte sr«i«ien. Ons

WirKnngsvollsts ist nksr wie gesugt eigens gesekriekene
öegleitiuusik, wokür uns „OuKiriu" sin giün«sndss Osi-

spisi Kot. Onr dis Orslisstrisrung cier ullgeinsin-drnmu-
tiselien Oilmlinnclinug giit im WsssntiieKen dns Kereits
Ossugts, nnr iiiits mun siek, Kisr «n Knr«s Oieesn nn«u-
wenden, die mun, wenn dsr ^Kt inng ist, nn«üklige Muls
wisderlioisii mnss, wus üusssrst inngwsiiig wirkt, ^.nok
soiits sin OreKester nieiit clie Mode einreissen lnsssn, Kei

^cklunk ciss Liides nnn ekenso ukrupt clis Mnsil: ni,«n-

Kreeiien, sondern mun wircl Kisr sinsn mögiiskst sankt

irnnsponierten ^.nskinng, einen „8eKinsstnKt" unkiigen.
Ois Verwencinng cles Ourmoninins ist einer der wnn-

cisn OnnKts im Oinoorslisstsrwsson. Oisses Ourinoiiinm
Kut nns sekon unsserordentiiok viel Osspöit eingetrngsn.
Os «irkniisrls sins ^eitlung der nieiit gun« nnkersslitigts
Wit« „Ous Ourmoninm sst«t ein — iet«t gikt's eins Osi-

«Ks", wsii mnneke Oeknliispiuuisteii gluuktsii, wsnn ,Iil>

OsKIin cies Orumss in OlinmusKt kiel, soisrt vom insti-
gsn OinvisrstüsK «nm todtrunrigston Ourinoninmgeorgei
iikergeken «n müssen, ^iis diese niöt«lieiien nncl nnino-
tivierten InstrnmsntsnwssKssi wirken nnk dsu rnkigsu
^nkörsr iulirmurktknclenmüssig. Ous Ourmoninm mnss
entweder von ^—^ ein riektigss 8tneK spielen (nielit
Kioss ssntinisntgis Akkords orgein) «der dnnn seine Our-

tis gun« dem Oiuvier nkgeken. In eiiisiii Oi'eKsstsr mit
Vioiins nnd OrutseKs Isistet ss vortrslllieks Oienste kür
Opern-, wis iiksriiunpt grosse Musik.

8eKiisssiieii würe noek «n KsinerKen, cinss dis Oino-
mnsik, von wisvisi 8pisisrn sis innnsr unsgelnkrt wirci,
nis uukdringiiek iunt, sondsrn ungsiisiiiii sorciinisid «u

Olireu der Oüste Kommsn soii, wus nm einknoksten nnd
Kesten dnrek ^,Ktrennnng dss OreKesterrunmes mitteis
OnOverseKnInng «n srreielien ist.

3 8 cZ cZ

(jnund Ie ciinnt »eteint
Iris-Kilm 8. .V, NnrieK.)

(Oiu.i
/^pres l>ien ds psrsgrinntinns lu iiisrs d'^giue est

reiouruee n 8un Osmo plns miserukie ciue ininuis. ^Kuiidis

iln'uii ionr eile gnetts in muison de Knrmntenr dnns I'es-

nnr ,i,^ li v, ir «n iilie cpi'ells ignocn etre Ioin cie iü, eile

voit en sortir Oeorges: eile s'upproeke de iui sn Iiii de-

nnindnni iii' uonveiies ci'^,giue. Oeorges surpiis cie In d<>

ninnde, s'en vu snns Ini rien dirs. Ou vieills rngense,
eomms poussse pur son munvuks instinet, ie snit et de-

sciiivre In liuisun de I'ingenienr nvee Is eeiekre urtiste.
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Elle se cache en manière d'entendre le rendez-vous à Nice
que Aglae donne à Georges pour le lendemain au Grand
Hôtel. Puis, tandis que Aglae disparaît dans son auto et

se dévoile pour donner un baiser à son aimant, la
vagabonde reconnaît sa fille et en est surprise de la voir
si riche et élégante. Elle s'éloigne en méditant un
horrible dessin.

Georges pris par la passion, abandonne sa famille
et sa maison.

Entretemps la vagabonde désireuse de rejoindre sa

fille pour l'exploiter, pense de profiter de ce qu'elle a vu
pour se procurer l'argent nécessaire à se rendre à Nice.
Elle va chez l'armateur et lui empruntant une petite
somme, elle lui dit que Georges se trouve à Nice au Grand
Hôtel avec une femme dont elle, exprès, tait le nom.

Les jours passent tristes et la pauvre Marie n'arrive

pas à expliquer la disparution du mari.
L'armateur finit par croire aux confiences de la

vagabonde et en cachant à sa fille le vrai but de sa décision,
il court à Nice avec l'espoir de décider Georges à retourner

à la maison.
A ce but il prend avec lui la petite fille, certain que

la petite innocente pourra émouvir le père oblieux de

ses devoirs; mais arrivé à l'hôtel il ne peut voir Georges
et il est par contre reçu par sa maîtresse, dans laquelle
le vieux reconnaît, avec la plus grande douleur, l'ingrate
Aglae.

Aglae qui, pour vivre seul avec Georges, abandonna
le prince en renonçant aux immenses richesses de son
protecteur, ôté tout espoir au vieux, en lui assurant que
Georges ne retournera jamais.

L'armateur accablé retourne chez lui et confie à sa

fille la triste vérité
Marie a un coup terrible au coeur et devient malade.

Mais le bonheur d'Aglae ne doit pas durer longtemps.
Un jour tandis qu'elle va se promener, sa mère tâche de

l'approcher, mais elle est repoussée par le personnel de

l'hôtel. Le soir même, avant la représentation, la sorcière
l'attends encore à l'entrée du théâtre en cherchant de lui
parler, elle crie comme une sauvage et elle est arrêté pails

passants qui la croient folle.
Mais Aglae éprouva une émotion si violente que,

même quand elle se trouve sûr dans sa loge,, elle ne put
vaincre son trouble. La pensée que la femme sauvage
qu'elle fit arrêter est sa mère, lui donne une terreur folle.
Cette femme lui donna la vie!!! Le même sang court dans
ses veines!!! Peut-être dans un temps bien longtemps
cette femme était comme elle est, et maintenant elle est

réduite à tel état!!! Est-ce aussi fa fin qui l'attend? Au
fond qu'elle est la cause d'un tel abrutissement?
L'absinthe!!! Qui peut la garantir de ne pas avoir hérité de

la mère le vice terrible?!!
L'heure de la représentation approche. Aglae se

présente au public impatient et chante c'est-à-dire, elle
voudrait chanter, mais elle ne peut le faire elle sent
son sang se glacer, elle tremble tout agitée

Le jour après un spécialiste lui annonce que le choc
du jour précédent lui ôta la voix pour toujours.

Comment faire? Le riche prince est lointain désormais,

et le théâtre ne lui rappoite plus rien. Aglae
desespérée malgré les paroles de comfort de Georges, lequel
est à la recherche d'une occupation pouvant lui donner
de quoi vivre honnêtement.

En peu de mois l'ex-grande-actrice subit une
transformation incroyable. Anéantie par le coup terrible,
réduite presque à la misère, opprimée par la vision d'un
avenir douloureux, elle se sent attraite d'une façon
violente vers la passion ignoble qu'elle craignit si
vivement .l'absinthe Il semble que désormais cette
liqueur seule puisse lui donner la paix et l'oubli

La douleur, le dégoût, les conseils de Georges sont
inutiles.

Aglae fermé dans son égoïsme abrutissant, subjugée
par l'inésorable fatalité de l'atavisme, s'acharne à

suffoquer dans l'absinthe l'atroce cauchemar qui pèse
douloureusement sur son âme brisée.

Lointain, dans la triste maison de l'armateur, Marie
après une longue agonie s'éteint

Georges reçoit la triste nouvelle et tourmenté par
les remords, maudit sa maîtresse, désormais insensible,
qui cause tant de mal. Il s'échappe de la maison maudite
et retourne, repenti, dans la maison honnête de l'amateur.
U retourne chez son petit ange dont il tua la mère.

Aglae le voit s'en aller et s'attache à lui furieusement;

elle comprends la solitude tragique qui va se faire
autour d'elle et désespérée elle appelle la dernière illusion
qui va disparaître

Seule, abattue, elle demande encore au brevage le
dernier moment de volupté.

C'est la fin Un vent de folie la prends, la secoue
et l'anéantit en lui tordant les membres, lui prends la
cervelle et elle va elle va vers la mer, sa mer, vers
l'azur immense qui la bercera pour la dernière fois, et
qui la jetera pour toujours dans le néant

„Todesduft "

Schweizerische Filmfabrik „Lumen-Werke"

(Monopol: Chr. Karg, Luzern) -

Der steinreiche Bankier Braun ist seit einigen Jahren

Witwer und lebt zurückgezogen in einer der
reizendsten Gegenden der actriatischen Riviera.

Sein einziges Kind ist Leonore, deren Schönheit und
Anmut Gegenstand der Bewunderung für alle ist, die
mit ihr in Berührung kommen. Kein Wunder, dass sie
bereits zahlreiche Heiratsanträge erhalten hatte; doch

so schmeichelhaft auch dieselben für sie sein konnten,
so hatte sie doch alle zurückgewiesen. Ihr Herz war
bereits an Robert Born vergeben, der das junge Mädchen
aufrichtig liebte. Zu den vielen Anbetern Leonore's
zählte auch der Baron Gafaroff, eine nicht besonders

sympathische Persönlichkeit, dessen Existenz auch nicht
gerade einwandfrei zu sein scheint.

Der Baron hat einen etwas unsanften Korb von dem

jungen Mädchen bekommen und schwört Rache für diese

eingebildete Ehrenkränkung. Er findet kein besseres Mittel

zu diesem Zwecke, als sich einer Gaunerbande anzu-

5s/rs 6 /V/>.

Oiie se essk« SN nisnisre d'sntsndrs I« rsnds«-vons s Kies
cins ^.glss donns n Osorgss ponr 1« isiidsnisin nn Orsnd
Outsi. Onis, tsnclis cins ^Vgiss dispsrnit cinns son nnto st
se dsvoii« pour clonnsr nn Ksissr s son sinrsnt, in vsgs-
i>uncis rssonnnit sn niie et sn est snrpris« cis in voir
si risks «t slsgsnte. Otis s'sioign« en ni«clitsnt nn Kor-
ril>l« cisssin.

Oeorges pris nnr in nnssion, sksndonns sn lsiuills
st sn insison.

Ontrstsinps In vsgskonds cissirsnse cis reioindre ss

niis ponr i'sxpioitsr, psnss cis prokiter cis es cin'eiie n vn
ponr ss proenrsr i'srgent nseesssirs s ss rsncirs s Kise.
Olle vn eke« I'srinstenr et ini einprnntsnt nns pstits
sonnn«, siis irn clit cine Oeorges ss tronvs n Oiss nn Orsnd
II« tel nvss nns isinins ciont siis, expres, tsit is noin.

Oss z'enrs psssent tristss st in psnvre Msris n'nr-
rivs pns ii sxpii<insr ln <lispsrnti«n cin insri.

O'srinstsnr Unit pnr sroirs nnx sonlisnoes cis in vsgs-
lioncls et en eneiinnt n sn niie is vrni Knt cls sn clsokinn,
il «onrt s Mee nvee i'espoir cie desider Oeorges s rstonr-
i>er s. in innison.

^ se i>nt ii prsncl nvse lni ln petite Ulis, eertniii cins
In. pstits innossnts ponrrn einonvir ie pere oiiiienx cls

sss cisvoirs; innis nrrivs s i'Kötei ii ns psnt voir Oeorges
et ii est psr eontrs rsen psr sn rnsitresse, clsns iscjneils
is visnx rssonnnit, svse is pins grnncis cionisnr, i'ingrste
^.gins,

^cgiss cini, ponr vivrs ssni nvse Osorgss, sksndonns
is prinss sn renonesnt snx iininsnses rioiiesses cie son
protsetenr, öte tont espoir sn vienx, en ini nssnrsnt cine
tieorges ne rstonrners isnisis.

O'nrinstsnr seeskie rstonrns eke« ini st eonüs n ss
Ii Iis Is trists vsrits

Msris s nn eonp terrikis sn eoenr et clevisnt inniscie.
Nnis is iioniisnr d'^giss ns cioit pss cinrsr iongteinps.
On zonr tsnclis cin'siis vs ss proinsnsr, ss insrs tssiis cis

i'spproeicer, nisis eiie sst rsponssss psr i« personnsi cis

i'Kotsi. Os soir rnsnis, svsnt is rsprsssntstion, Is soroisre
i'sttends snsnrs s I'sntrss cin tiisstrs sn ekereksnt cis ini
psrisr, siis ori« «onnns nns ssnvsge st eiie est nrrete psr
Is psssnnts nni is eroisnt loiie,

Msis ^.glss epronvs nne einotion si vioiente nns,
insins nnsnci siis se tronvs snr cinns sn iogs,, siis ns pnt
vsinsrs son tronkls. On psnsee nns is lernine ssnvngs
ciii'eiie üt srreter sst ss nisrs, ini cionns nne tsrrenr loiie.
Oette Isniins ini donnn is vis!!! Os meine ssng «onrt cinns

sss vsinssü! Oent-stre cisns nn tsnips insn iongtsnips
eette leinrne stsit eninins eile est, st innintsnsnt siis est
reclnite s tsi ststü! Ost-es snssi In iin «.ni I'sttend? ^.u
tonci cin'siis est in esnse ci'nn tel slirntisseiusiit? O'sii-
siiitlisü! <Jni pent is gsrsntir cie ne pss svoir Ksrit« cie

in Niere is viss tsrriki«?!!
O'lisnrs cis is rsprsssntstion spproslis, ^.giss se pre-

seilte sn pniiiis iinpntisnt st slisnts e'sst-s-dirs, «Iis
vondrsit siinntsr, rnsis siis ne pent is Isirs sii« ssnt
son ssng se giseer, eile trernliie tont sgitee

Oe ionr spres nn spesisliste Ini snnones cine ls siios
cln zonr presecisnt ini uts is voix ponr tonionrs.

Oomnient Isirs? Oe rieiis prinee est iointsin dssor-
iiisis, st is tkestre ns Ini rspporto pins risn. ^gis« cies-

ssperee inslgrs iss psroiss cis «ornlort cie Oeorges, iecinei
est s in rssiisrsiis ci'nns «ssiipstion ponvsnt Iiii donner
cls cinoi vivrs Konnetenient.

On pen cie inois i'sx-grsnde-setriee snliit nns tinns-
torinstion inerovnlzis. ^.nesntie psr ie eonp tsrrilile, re-
duits prsscins s is inissrs, oppriinss psr in vision cl'nn
svsnir cionlonrsnx, siis ss ssnt sttrsits ci'nns Isynn vin-
lente vers Is psssion ignokie cin'eiie ersignit si vivs-
nisnt .i'siisintlis Ii seinkis nns dssorrnsis eette
licinsnr ssnie pnisse ini clonner in psix et l'oniili

Os cionisnr, is cisgont, ies eonseiis cie Oeorges sont
irnitiies.

^.giss lerine cinns son egoi'srne niirntissnnt, snizzngee

psr l'inssorsiils Intniits ci« i'stsvisins, s'seiinrn« s sni-
locinsr cisns i'siisintlis I'stross ssnslisinnr cini psss <!,>>,-

lonrsnssinsnt snr son sin« inisss.
Dointsin, cisii« In trists innison ils i'srinstsnr, Msris

nprss nns iongns sgonis s'eteint
Oeorges reenit is triste nonveiie et tonrinsnts pni'

iss rsinorcis, insnclit ss insitrssss, clssorinsis inssnsiiile,
cini esuss tsnt ci« rnni. Ii s'seiispps cls in insison nisnclits
st retonrne, repenti, cisns is insison iionnets cis i'srnstsnr.
Ii rstonrns siis« son petit nnge ciont ii tcis is inere.

^.gise ie voit s'en siler et s'sttseiie s ini lurisuse-
insnt; «Iis OOinprsncis is soiitncis trsgicin« cini vs ss Isirs
sntonr ci'siis st cisssspsrs« sii« npp«ils ln ciernisrs iiinsion
q.ni vs ciispsrsitrs

Ksnis, sbnttii«, siis cisinnncie snsors sn orsvngs i«
cisrnisr inoinent cle voinpts.

O'sst ln Un On vsnt cls toiis in prsncis, in sseons
st I'snssntit sn iui torclsnt iss insnidrss, iui prernls ln
esrvsils st slls vs siis vs vers in rner, ss iner, vers
i's2nr iininsnss cini Is Iisrssrn ponr is cisrnisrs Iois, st
<ini is zetsrs ponr tonzonrs 6sns is nesn'c

„ u ci e « ci n I t "

8eiiwsi?!sriselis OiiinIsoriK „Onnrsn-V/srKs"

(Monopol: Oiir, Osrg, On«srn)

Osr stsinrsisiis OnnKisr Lrnnn ist ssit einigen dsii-
rsn Wit wsr nnci isiit «nriisi<ge«ogsn in sinsr cisr rsn
«sncistsn Oegencisn der sdristissirsn Oivisra.

8«in ein^igss Oind ist Osonors, cisrsn Leiröniieit und
sninnt Oegenstsnd der Lewnndernng Iiir slle ist, die
niit iiir in Lsrniirnng Koininen. Oein Wnncier. dsss sie
bereits «sidrsieiie Oeirstssntrsge erlisiten Iintte; doeii
so ssiiinsisiisiiislt sneli disseiiien Iiir sie 8«in Konnten,
so iistts si« ciook siis «nriiskgswisssn. IKr Osr« wnr Ks-

rsits sn Oolisrt Vorn vsrgsksn, cier dss znngs MiideKen
nnlriektig liskts, ?iii dsn visisn ^.nkstsrn Os«n«rs'8
«skits nnek cier Osron Oslsroll, eine nielit Kssni, ^ > -

svnipntKisoliK OsrsöniisKKsit, dssssn Oxistsii« sneli nislit.
gsrscis einwsncilrsi «N ssin ssksint.

Osr Osron Kst einen etwss nnsnnlten OorK von dein

znngen MiideKen KeKoininen nnci sokwört RseK« Iiir clisss

singsliiicists OKrenKrsnKnng. Or Iindst Ksin Kes8sre8 Mit-
tel «n die8srn ^iweoks, ni8 siek einer OsnnerKsnds sn«ii-
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schliessen, an deren Spitze die von den Mitgliedern
benamste „Ida, der Schrecken" steht.

Eines Morgens würd der Bankier tot im Bette
aufgefunden. Am vorhergegangenen Abend fühlte er sich
noch ganz wohl, war frisch u. guter Dinge, und es konnten

die herbeigerufenen Aerzte, nach langen, schwierigen

Beratungen, den plötzlichen Tod nur einem Herzleiden

zuschreiben.
Robert ist tief erschüttert über dieses plötzliche,

unerklärliche Ende, kann sich jedoch nicht mit der Auffassung

der Aerzte abfinden. Während er beim Totenbette
steht, erregt ein von dem Verstorbenen ausgehender
sonderbarer Amber-Parfumgeruch seine Neugier und sein
Misstrauen. Noch unbestimmte Verdachtsmomente
beginnen sich allmählig zu präzisieren.

Robert's Nachforschungen bewTegen sich in immer
enger werdenden Kreisen. Unterdessen wird Leonore,
die sich in eine an der See gelegene Besitzung ihres
Vaters zurückgezogen hatte, von Mitgliedern der Bande,
der sich der Baron angeschlossen hat, entführt.

Die Uebeltäter, die schon mehrere Verbrechen auf
dem Gewissen haben, schliessen Leonore in ein eigens
dazu eingerichtetes Kellergewölbe ein.

Kaum ist sie in ihrem Gefängnis, so erscheint der
Baron und verspricht ihr die Freiheit, wenn sie einwilligt,

ihn zu heiraten. Mit Verachtung weist Leonore
den schändlichen Handel zurück. Da lässt sich Gafaroff
vom Zorne hinreissen und versucht mit Gewalt die Ein-
«illigung der unglücklichen Gefangenen zu erpressen.

Zum Glück für Leonore macht die unerwartete
Ankunft „Ida's, des Schreckens" der brutalen Szene ein
Ende. Der Baron erhält einen energischen Verweis mit
der drohenden Warnung, dass das Mädchen Eigentum
der „Küsten-Kumpane" sei, und dass niemand das Recht
habe, an der Gefangenen zu rühren.

Etwas spät erkennt Gafaroff, dass seine persönlichen

Interessen durch seinen Anschluss an die Bande,
der er nur zu dem Zwecke beitrat, rasch ans Ende seiner
Ziele zu gelangen, nicht gefördert werden. Im höchsten
Zorn beschliesst er, seine neuen Kumpane zu verraten.

Er ist eben im Begriffe, Robert zu telephnnieren, um
ihn über die Vorgänge zu unterrichten, wird aber von
einem Genossen der Bande mitten im Gespräch
überrascht, der ihm einen furchtbaren Schlag versetzt. Der

Baron stösst einen Schrei aus und stürzt halbtot zu
Boden.

Robert, am Telephon, hat den Schrei des Barons
gehört und benachrichtigt die Polizei, die sich sofort an
Ort und Stelle begibt. Sie finden das Opfer der „Küsten-
Kumpane" in den lezten Zügen, unfähig, ein Wort her
vorzubringen. Am Boden aber finden sie einen Zettel,
worauf der Baron noch mit zitternder Hand geschrieben
hatte: „Rotes Haus".

Ohne Zögern eilt Robert in Begleitung des Detektivs
Willis zum „Roten Haus", findet aber nur, zu seiner grossen

Ueberraschung, eine blinde Alte mit einem Dienstboten,

die ihm erklärten, dass sich keine anderen Bewohner

im Haus befänden.
Bober)", begnügt sich jedoch nicht mit dieser Erklärung,

umsoweniger als ein schwacher Duft desselben
Parfüms zu ihm dringt, den er schon einmal am Totenbette

des Bankiers gerochen hatte. Er entfernt sich mit
dem Detektiv mit der Absicht, insgeheim wieder
zurückzukommen.

Nachdem Willis seinen Verdacht der Polizei mitgeteilt

hat, dringt er ins „Rote Haus" ein.

Kaum ist er drinnen, so wird er überfallen, zu
Boden geworfen, solid gebunden und in dasselbe Kellergewölbe

gesperrt, worin sich Leonore befindet. Da Ida,
das weibliche Oberhaupt 'der Uebeltäter, nicht länger
zweifeln kann, dass die Polizei auf ihrer Spur sei, so
bereitet sie alles zur Flucht vor. Bei der Ankunft der
Polizisten will sie eine Lunte anzünden; das Haus wird
in die Luft fliegen und unter seinen Trümmern die
Gefangenen und die Polizisten begraben.

Glücklicherweise gelingt es Willis, nach unerhörten
Anstrengungen, sich aus seinen Fesseln zu befreien. Er
entflieht mit der Braut Robert's, nachdem es ihm
gelungen war, sämtliche Ausgänge wohl zu verschliessen
und so den Mitgliedern der schrecklichen Bande jeglichen

Rückzug abzuschneiden. So müssen dieselben nun
das Schicksal erleiden, das sie den beiden Gefangenen
zugedacht hatten.

Inmitten einer dichten Rauch- und Staubwolke mit
loderndem Feuer stürzt das Haus zusammen und
begräbt unter seinen Trümmern alle die, welche nur
schlechte Taten im Leben vollbracht hatten.
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Die Pflege von Objektiv und Kondensor. *)
Die nach aussen zeigenden Linsenflächen müssen

jedesmal vor Gebrauch, in Kinematographen-Theatern
tagtäglich, gereinigt weiden. Von Zeit zu Zeil sind auch

*) Aus dem Handbuch der praktischen Kinematographie

von F. Paul Liesegang. Gegen Nachnahme zu
beziehen vom Verlag des „Kinema", Gerbergasse 8, in
Zürich 1. (Fr. 15.—, gebunden Fr. 16.25).

die Innenflächen zu reinigen. Durch anhaftenden Staub
und Schmutz, namentlich Oelschmiere, wird die Klarheit
und Brillanz des Lichtbildes in hohem Grade beeinträchtigt.

Man fasse die polierten Flächen nicht mit den

Fingern an, da diese stets einen Fleck darauf zurücklassen.
I'm zu erkennen, ob ein Glas rein sei, haucht man darauf
und beobachtet, wie lange die Fläche beschlagen bleibt.
Wenn sie ganz rein ist, verschwindet der Hauch in einer
oder zwei Sekunden; bleibt er acht bis zehn Sekunden

5e/!°s 7

«sl,liessen, nn clsrsn 8pit«s clie von clen Miiglisclsrn
Ksnunists „Icln, clei' 8oIiresKsn" stellt.

Dines Morgens wirci cler DunKisr tot inr Lotte nni-
gslnnclen. ^.in vorksrgsgungsnsn ^.Kencl lnlilts sr sieii
nc>el> gnn« woiii, wnr IriseK n. gnter Dinge, nncl es Kc>iiii-

ten clie lierlieigerntenen ^.er«te, nneii lnngen, sekwieri-
gen Derntiiiigen, cisn piöt«iieken 1?oci nnr eineni Der«iei-
clen «nsekreiksn.

DoKsrt ist Iiei srsoiiiittsrt iiiisr ciissss piöt«iieiie, nn-
erklärliolis Dncls, Knnn sisk zecloeii nislit init cisr ^.nllus-
snng cisr ^sr«te sklincieii. Wälirenci sr Ksirn DotenKstts
stslit, erregt ein von cisin VerstorKenen nnsgekencier son-
cierknrsr ^.mKer-DurlniugsrneK seine Kengier nnci sein
Misstrsnen. Koeli iinksstiinnits VsrcineKtsinoinsnts Ks-

ginnen siek silmäiiiig «n präzisieren.
KoKert's KseKtorseiinngen Kew^egen sieii in innner

enger werciencien Kreisen. Dnterciessen wirci Deonore,
6is siek in eine nn cisr 8ee gsisgsns Desit«nng ikrss Vn-
tsrs «nrneKgsMgsn Kntte, von Mitgiioclsrn cler Dnncie,
cler sisk cisr Dnron nngssskiosssn lint, entlükrt.

Dis DeKsltätsr, clis sskon inslirsrs Vsrkrsslisn nnt
clsin Dewissen KnKsn, sokiiessen Deonore in ein eigens
cls«n singsrisiitstss KellergswölKs sin.

Kunm ist sie in ilirem Dstängnis, so srseksint cier

Dnron inni versprielit ikr clis DreiKeit, wenn sie einwik
ligt, ikn «n Keirstsn. Mit VsrneKtnng weist Deonore
clsn sekäncilielien Dnnciei «nriiek. Dn iässt siek Dulsroll
vniii ?iorns Kinrsisssn nnci vsrsnsiit init Dewsit die Din-
wiiiignng cisi' nngiiisklieksn Delnngenen «n erpressen.

«nnn DliisK tiir Dsonors rnnekt ciis nnsrwsrtete ^.n-
Knntt „Icis's, ciss 8elireeKens" äer Krntnien 8«ens sin
Dncis. Dsr Dnron srkäit sinsn snergiseken Verweis init
cler clroksncien V/srniing, cinss clns MäcioKsn Digentnm
cler „Küsten-Knmpsne" sei, nncl cinss niemsnci cins DseKt
lniks, nn clsr Delsngsnsn «n rnkrsn.

Dtwns spät srksnnt Dslurotl, cinss ssins persönii-
sksn Intsrssssn cinrsli ssinsn ^.nsekiuss nn ciis Dnnci«,
cisr «r iiiii' «n cisin ^wseks Ksitrnt, rnssk nns Dncis ssinsr
«usle «n gsinngsn, nielit getörciert werclsn. Iin Köslistsn
Aarn lieseliliesst sr, ssin« n«n«ii Knnipuns «n vsrrntsn.

Dr ist «K«n iin D«gritts, DoKeid «n telepkonisreu, nin
iin, iiiier clis Vorgängs «n iintsrriekten, wirci nber von
einem Denossen cier Dnncie mitten im DsspräeK iil>er-
rnselit, clsi- ikm sinsn Inrslitl>nrsn 8elilug vsrsst«t, Dsr

Dnron stösst sinsn Loiirsi nns nnci sttir«t KulKtnt «n Du-
cisn.

DoKsrt, nm DslspKon, Knt clsn 3«Krei cies Dnrons ge-
Kört nnci KsnnsKrieKtigt clis D«li««i, ciis sisk soiort nn
Ort nncl 8telle KsgiKt, Lie üncien cins Dpter cisr „Küsten-
Knmpuns" in cisn is«ten tilgen, nntäkig, ein Wort Ker
vor«nkringen, ^.m Docion nksr üncien sie einen Settel,
wornnl cisr Dnron nook mit «ittsrncler Dnnci geselirisken
Kntte: „Kotes Dluus".

DKns Zögern silt DoKsrt in Dsglsitnng ciss DstsKtivs
Wiiiis «nm „Doten Dnns", ünciet nksr nnr, «ii seiner gros-
sen DsKsrrnssKnng, sins Kiincis ^.ite mit sinsrn Disnst-
Kotsn, clis ikni erklärten, cinss sisii Ksins nncisrsn Dswoli-
nsr im Kinns Ksläncisn.

DoKsrt, Kegnügt sisk iscioek niekt mit ciieser DrKiä-
rnng, nmsoweniger nis ein sekwneker Dntt cissseiken

Dnrliiiiis «n ikm ciringt, cisn sr sskon sininni nm "Koten-
Kette cies DnnKiers geronnen lintts. Dr sntlsrnt sisk mit
cism DstsKtiv mit cisr ^KsisKt, insgsksiin wiscisr «nriisk-
«nkoinmsn.

XueKclsm V/illis ssinsn VsrcinsKt 6er Doii«si mitgs-
t« iii lint, ciringt sr ins „Dots Dnns" sin.

Ksnm ist sr cirinnsn, so wircl sr üksrlsiisn, «n Do-
cisn gsworlsn, soiici gskiincisn iinci in cinsssiks Keiisrge-
wöiks gsspsrrt, worin sisk Dsonors Ksiinclst. Dn Icln,
ciss wsikiieiis DKsrKuupt ,^cisr DsKsitätsr, nisiit iängsr
«wsitsin Ksnn, cisss ciis Doii«ei snt iiirsr 8pur ssi, so Ks-

rsitst sis süss «nr DineKt vor, Dei cisr ^.nknntt cisr
D«ii«istsn wiii sis sins Dnnts sn«nnclsn; ciss Dlsns wirci
in äis Dntt Ilisgsn nnci nntsr ssinsn ?rümmsrn ciis Ds-

Isngsnsn nnci ciis Doii«istsn KsgrnKsii.
DiiisKiisKsrwsiss gelingt es V/iiiis, nueli nnsrkörtsn

^nstrsiignngsn, sisk sns ssinsn Dssssin «n Kslrsisn. Dr
eiittlislit mit cisr Drsnt DoKsrt's, nsskciem ss ikin gs-
liiiigsn wsr, sämtlieke ^.nsgnngs woKI «n versekiisssen
nncl so cien Mitgiieciern cier sekreekiieken Dsncie isgii-
elisn DiisK«iig sk«nssknsicl«n. 3« müssen clisseiken niin
clss 3«Ki«Ksni srisicisn, clss sis clsn Ksicisn Dslungsnen
«ngscisekt Ksttsii.

Inmitten sinsr ciislitsn KuusK- iinci 8tsnKw«iKs mit
loclsrncism Dsnsr stür«t ciss KIsns «nssmmsii nncl l,s-

grskt nntsr seinen Driimmern niie clis, wsisii« nnr
sskissiits Dstsn iin DsKsii voilkrsskt Ksttsn.
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Dis Dllsge von Dli.jeKtiv nncl Koinlensor. ')
Die nneli süssen «eiginnis,, KinsenlineKsii innsssn

ieclssnisl vor DsKrnusIi, In Kinsniutogruplien/I'Iisutsrn
iiigtiiglisli, gereinigt werclen. Von /üoit «i> Aeit sincl nueli

^> ^us clem DnnclKueK cler prnktiscken Kineinut«-
grupkie voii D. Dnnl Diesegung. Degen KneKnsKme «n
Ke«iel>en v„,ii Verlug cles „Kinemu", DerKergnsss 8, in
ZürieK 1. (Dr. 1ö,—, geknnclsn Dr. 16.25).

ciis Innentläolisu «u reinigen. Dnreli unkulteucleu 8ts,ii,
unci 8«Kmnt«, nsmsiitliul, Dslselnniere, wir<i clis KlnrKeit
ninl Driiisn« clss DieKtKiiclss iu lioksm Drscls Keeinirneli-
tigt. Msn lusss ciis polierten DläeKen niekt mit cien Din-

gern un, clu cliese stets einen DleeK cluruul «urneklsssen.
Dn, «,, erkennen, ok sin Diss rein sei, KuueKt mun cisrsiil
nncl KeoKueKtet, wis isnge clis Diüelie Keselilngen l,leil>t.
Wenn sis gun« rsin ist, verseliwinciet cisr Duueli in sinsr
oclsr «wei 8eKnncien: KleiKt er nokt Kis «ekn 8sKnnclen
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